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Uropa hat bisher verwundernd zuge

ſehn/Daß ſich Philippus will in Spanien
entſchlieſſen

In eine Wuſteney von Hofe weg zu
gehn

Und an des Scepters itatt den Pilger—

Stab erkieien
Erſeuffzet wie er ſpricht bloß nach der ſuſſen Ruh
Und brachte gern den Reſt des Lebensſtille zu
Umin der Einſamkeit der Sorgen und Beſchwerden
So ihnbisher gedruckt entlediget zu werden.

Uns zwar iſt unbekannt was ihn hierzu bewegt;
Dochdieſesiſt gewiß daß die beliebte Stille
Weit großre Sutzigkeit und Anmuth in ſich heegt
Als aller vander Pracht als aller Schatze Fulle.
Wenn groſſen Konigen ſtatt aller Luſt ver Welt
Statt aller Herrlichkeit die ſtille Ruh gefallt;
So mußin dieſer dochmehr albbey Cron und Thronen

DDie doch unſchatzbar find) Luſt und Vergnügung wohnen.

Die ſtille Lebens Art ſo man ſich hier erwehlt
Zeigt uns den Vorſchmackſchon von jenen Sußigkriten
Wouns inſtiller Ruh nichts an Ergotzung fehit
Wo nicekein Unglucks Full kein Sturm verwirrter Zeiten



Die heilge Stille briht; Wo nie kein Wetter tobt;
Wo manden Hochĩtenzwar doch inder Stille, lobt;
Wo wir den Gipffelſelbſt der hochſten Luſt beſteigen
Und aus Verwunderung dochlieber ſtille ſchweigen.

Wenn hier einſtiller Fluß nicht viel Gerauſche macht
Kan man init guten Grund von ſeiner Tieſfe ſchlieſſen
Und werdie Welt erkennt und ihren Tand verlacht
Tritt eine Hand voll Luſt in ſtiller Ruh mit Fuſſen.
Was machtt Salomo! ſonun, als das ſtille Lano
Dir die Verganglichkeit der eitlen Luſt bekannt?
Und wokanunſer Geiſt ſich nach den ChriſtenPflichten
Mit beßrer Achtſamkeit als in der Stille richten?

6WochwohlgebohrnerKerr, wenn disgeringeBlat

So in der Stille ſichzu DERO Fuſſen leget
Und einen ſtillen Wundſch nur furzubringen hat
MehrnNicdrigkeit bey ſich alsſtoltze Worte traget;
Geſchieht es nur darum weil jetzt mein ſchlechter Kiel

Nicht gerne DERO Ruhdurch Reden ſtohren wil.
Und weilich meine wflicht doch durchein ſtilles SchweigenA 4

Mitmehrern Nachoruckkan als viele Worte zeigen.

Nicht zwar als ſey allhier ein Tempelaufgericht,
Womich Harpocrates nicht etwan reden liene;
Auch iſt Pythagoras mein Sitten Lehrer nicht
Dermich auf dieſen Taagantz ſtille ſchweigen hieſſe;
Jedochgefallen mir dis Heyden Wortewonl;
Daßwenn man Helden lobt man lieber ichweiagen ſoll
Als durch ein ſchlechtes Lied und niedertrachtge Sachen

Den Groſſen dieſer Welt ſich nur beſchwerlich machen.

Wer DENRo ſeltnes Lobund Thatennoch nichtkennt
Der darffnur wen erwill in unſern Lande fragen
Ein ieder welcher auh nir OERO Nahmen nennt
Muß mit dem Nahmen auchſchon die Verdienſte ſagen;

Wan frage ſelbſt das Haupt des gantzen Landes drum
Auchdie Collegiaſind keinesweges ſtumm;
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So glaubich daß gewiß die Steine reden müſten.

Hier aber wo SJE ſind gehtalles ſtille zu;
GOTL7 /deſſen Gute wir in ſtiller Andacht ehren
Beſchutzt durch ſeine Macht die angenehme Ruh
Und laſt durch keinen Sturm dis ſtilleGzluck verſtoren;

Sein ſtiller Seegen gieſt ſich auf diß hohe Gauß
unddeſſen theures Baupt mit vollen Ströhmen aus

Jaſelbſt der heutge Tagzeigt hiervon neue Proben
An den wir insgeſammt GOCð in der Stille loben.

Wer nimmt dis nicht von GOTT fur Gnaden Zeichen an
Daß mit den Jahren ſich auch muß mehr Seegen finden?
Weil DERO VWohlſeyn faſt nicht groſſerwerdenkan
So muß es freylich auch ſich auf viel Stutzen gründen.
Und macht unsjetzo nicht ein angenehmes Pfand

Die Seegens-volle Hulddes Himmels noch bekannt?
Undwie kanman dis Geſt vergnugter wohl begehen

Als wenn der Hochſte laſt uns ſolche Fruchte ſehen?

Allein genug geredt da wo manſchweigenſoll;
Jch will vielmehr dazu den ſtillen Wundſch noch ſetzen:
GO.C1 mache nur das Maaß von ſeinen Seegen voll!
Das Glucke fahre fort SJE ferner zuergotzen!
GOL1 der den Erden Kreiß in ſtillen Regeln halt
Verhute! däß kein Sturmin dieſe Stille fallt
Geſundheit Alter/Gluck wird alles hoher ſteigen
Der Himmelſaget: JAl ſo willich ſtille ſchweigen.
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